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Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 18 . Jan.

Amtlich. (Tel .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
In der Gegend von Nieuport fanden nur

Artilleriekiimpse statt. Feindliche Angriffs¬
bewegungen sind in den letzten Tagen nicht ge¬
wahr geworden . An der Küste wurden an
mehreren Stellen englische Minen ange-
schwsmmt.

Bei La Boiselle , nordöstlich von Albert , war¬
fen unsere Truppen im Bajonettangriffe
Franzosen , die sich im Kirchhof und im Gehöft
südwestlich davon festgesetzt hatten, hinau .s und
machten drei Offiziere und Lvv Mann z«
Gefangenen.

Im Argomrenwald wurden mehrere fran¬
zösische Gräben erobert und die frsnzösischen
Besatzungen fast anfgerieben . Ein Angriff
der Franzofen auf unsere Stellungen nordwestlich
von Pont -» -Mouffon führte auf einer Höhe zwei
Kilometer südlich von Vilcey bis in unsere Stellungen.
Der Kampf dauert noch an . In den Bogefen
nnd in Oberelfaß herrschte starkes Schneetreiben
und Nebel , die die Gefechtstätigkeit behinderten.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
In Ostpreußen ist die Lage unverändert . Im

nördlichen Polen versuchten die Russen über
den Wkraabschnitt bei Rirdzanow vorzu-
stoßen , wurden aber zurückgewiesen . In Polen
westlich der Weichsel hat sich nichts wesentliches er-
eignet .j Oberste Heeresleitung.

Die Taktik der Deutschen.
Die Franks . Ztg . meldet aus Paris : Aus den Be¬

richten über die Schlacht bei Soifsons geht hervor , daß
Kluck , um dkssen Armee es sich angeblich handelt , den
Sieg seiner gewohnten Umfass ungstaktik  verdankt.
Aus den französischen Angriff gegen feinen rechten Flügel
nordwestlich von Soissons erwiderte er mit einem Angriff

Die Kämpfe bei Soissons.
Amtliche Mitteilung des Großen Kauptquartiers.

Berlin , ! 6 . Jan . (W T .B .) Aus dem Großen
Hauptquartier Wird uns geschrieben : Die in den letzten
Tagesberichten nur kurz mirgeteilten Kämpfe nördlich
Soissons haben zu einem

recht beachtenswerten Waffen erfolg
für unsere Truppen geführt , die dort unter Leitung des
Grnewls der Infanterie v. kochow und des Geseralleul-
nanis Wichura  gekämpft und gefügt haben . Während
des Stellungskriege « der letzten Monate hatten die Fran¬
zosen in der Gegend von Caissons aus einem Gewirr »on
Schützengräben besteh-nde Stellungen inne , die sich auf dem
rechten Aisneu fer  brückrnkopfanig nordwärts aus-
dehnttn.

Auf dem westlichen Flügel des in Frage kommenden
Kampsfeldes steigt westlich der Bahn Soissons — Lasn
aus einrm breiten Flußtsl eine vielfach zerklüftete und reich
bewsldete Höhe empor , auf deren oberstem Teil die Gräben
von Freund und Feind einander dicht grgenüberlaqen , beide
Teile bestrebt , sich durch Sappsnangriff in den Besitz des
höchsten Punktes zu setzen. Oestlrch der Höhe liest zu
ihren Füßen i« Tal dos Dorf Lrouy.  An diesem vorbei
zieht in eincm lief eingeschnittenen Grund die Bahn Sois-
fons — Loori osrdwäris.

Dicht östlich der Bahn ist eine Reihe von Steinbrü-
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feiner Unken nordöstlich »on Soissons in der Nacht von
Dienetag auf Mittwoch hat Kluck eine Neugrupp 'erung
seiner Kiäsie oorqenommen und s ine Truppen bei Vregny
verstärkt.  Am nächsten Tag stießen die Deutschen ins
Tal von Chiores vor uns drängten dis Franzosen zurück.
Diese wollten Verstärkungen herbeiziehen . doch erwiesen sich
bei Missy geschlagene Notbrücken über die Aisne als zu
schwach . Da die Franzosen in Gefahr waren , daß ih e
Riickzutzsltnie über die Brücke ebgeschniiien wurde , und
ihre Rechte entblößt sahen , mußten sie auf der ganzen Front
von Missy bis Crouy über die Akne zurückgehen . Am
Donnerstag früh besetzten die Deutschen die Dörfer am
rechten Aisneufer . Die Franzosen müssen zuaeben , daß
ihre Offensive bei Soissons eine schwere Schlappe
erlitten hat . Sie sagen aber , dieser Zwischenfall könne
keire schweren Folgen hoben . Immerhin kann selbst die
Presse nicht verbergen , daß diese Schlappe in nächster Nähe
von Paris , einen großen Eindruck  gemacht Hai. So-
bttd der Wasserstsnd der Atsne wieder normo l ist, wollen
sie einen Gegenangriff  machen . (!)

Zeppelinangst in Paris.
Paris , 17 . Jan . (W .T .B .) Der Figa o schreib! :

Es lausen Gerüchte um , Deutschland habe einen Zeppeiin-
angriff  gegen Paris beschlossen, Die Zeitung erteilt da¬
her der Bevölkerung Ratschläge , wie sie täglich seflstellen könne,
ob ein Angriff erfolgen könne . Es genüge , sich einen Wind¬
messer ayziischafsen urd die Windgeschwindigkeit abzulksen.
Sobald diese 5 S ?Kündermeker übersteige , sei ein Angriff
sehr unwohlfcheinlich , da dann die Zeppeline allzugroße
Schwierigkeiten überwinden müßten , um nach Paris zu
kommen . Die Windgeschwindigkeit in Paris sei zumeist
größer . Infolge der scharfe« Ueberwachung durch französi¬
sche Flugzeuge , die den Zeppelinen an Beweglichkeit ^ und
Angriffefähitzkeit überlegen seien, sei ein Angriff tagsüber
nahezu ausgeschlossen . Jetzt aber nähmen auch die Rächte
ab und damit verringere sich auch dis Möglichkeit für die
Zeppeline , einen erfolgreichen Angriff zu unternehmen . Die
Bevölkerung Hobe jeden Tag weniger Grund zur Beun¬
ruhigung.

Friedeiisse *nsrrcht in Frankreich.
Wie sich dis „Deutsche Tageszig ." von Brüssel berichten

läßt , ist es kein Geheimnis mehr , daß in Paris  und über¬
haupt in ganz Frankreich Kriegsmüdigkeit
und Friedenssehnsucht  mit jedem Tage zünsh-
men,  obwohl Regierung rmd Presse dieser Bewegung mit
großer Entschiedenheit eniqegentreten . Insbesondere ist es
die Frauenwelt , die nach einem rasch herbelzusührenden
Friedensschlüsse ruft . Trotz des strengen Verbotes der Re¬

gie ung werden tagtäglich Tausende von Flugblättern ver¬
breitet , die das Ende des Krieges fordern . Unterstützt wird
diese Bewegung durch die allmählich durchfickern.de Erkenntnis
von der völligen Unzulänglichkeit der englischen Hilfeleistung.

Französische „Revanche "- Justiz.
Aus Genf belichtet die Frsnkf . Ztg . : Das Kriegs¬

gericht von Casablanca  verurtcitte die Deutschen Ficke
und Grundier  wegen Spionage zum Tode , Nehr-
Korn zu lebenslänglicher Zwangsarbeit.

Die Lage in Antwerpen.
Ein Rotterdam « TUrgramm des „Berliner Tageblatts"

besagt : Ueber die Lage in Antwerpen wird gemeldet:
Nachdem die Siadt jetzt die Krieaskontribmio « in Höhe von
40 Millionen Francs bezahlt har , werden alle Requisitionen
in bar bezahl ;. Knappheit an Lebensmitteln herrscht nicht,
doch liegt dis Industrie infolge des Mangels an Roh¬
materialien noch darnieder . Eine kleine Diamantendörse
ist im Entstehen , wählend der sonstige Handel noch sehr
im argen liegt.

Ein schlechter Ansgleich.
Die „Monring Post " klagt über die geringe Anzahl

der neu angeworbenen Mannschaften . An einzelnen Tagen
meldeten sich weniger als 200 Leute zum englischen Heer,
während sich dessen tägliche Derluste auf 500 — 600 Mann
beliefen.

Ruhe vor dem Tturm.
Der „Corriere della Sera " meldet der Franks . Ztg.

zufolge aus Petersburg : Man glaubt in Rußland , daß die
Stille des Positionskriegs die Ruhe osr dem Sturm be¬
deutet und vermutet , daß die lokalen Angriffe der Deutschen
die Aufmerksamkeit der Russen von neuen Etappen-
verschiebungen  und Ansammlungen abziehen sollen.
Die Garnisvi Krakau soll durch deutsche Truppen verstärkt
sein. In der Bukowina  haben die Russen angeblich
zahlreiche Punkte längs der rumänischen Grenze und aus
dem Wege nach Trsnsylvanien besetzt, wodurch auch ein
politischer Druck auf Rumänien  ausgeiibt wer¬
den soll.

Keine artilleristische Ueberlegenheit
der Russen mehr.

Budapest , 18 . Jan . (W .T .B .) Der Pester Lloyd
bringt einen Artikel von militärischer Seite , in dem es heißt:
Die Russen haben ihrem vor Przemy l stehenden Belage¬
rungsheer und den gegen die Ostbeekiden angesetzten Kräf¬
ten einen Teil ihrer Artillerie , namentlich schwere Batterien,

chen, i .r denen sich unsere Soldaten meisterhaft eingebaut
hatten . Die segenannie Sttinbruchstellung bildete den west-
lichen Ausläufer der Hochfläche von Bregny.  die sich
lang und breit östlich der Bahn ausdehnt und die in ihrem
ganzen südlichen Teil in französischem Besitz war . B »n
der Fiußseits her schneiden mehrere lange und liefe Schluch¬
ten in die Hochfläche ein , i r Ihnen fand dis schwere Artil¬
lerie der Franzosen eine sehr günstige Ausstellung . Die
am Rande der Hochfläche aas Bäumen hinter Stshlblenden
und Bruftpanzern sitzenden Beobachter lenkten das Feuer
der schweren Geschütze flankierend gegen die deutschen Stel¬
lungen aus der genannten bewaldeten Höhe . Dieses Flan-
kenseuer richtete sich vor allem gegen d e

Schützengräben des Leibregiment«
und wir am ersten Wrihnachtssriertag ganz besonders heftig.

Unter ungeheurem Munitionsaufwand setzte es sm 7.
Jan . erneut eia . Die braven Truppen hatten viel zu leiden.
Ei «e Stellung , der sogenannte Maschinengewehr-
graben,  wurde buchstäblich vsm feindlichen Feuer ringe-
ebnet , die dm in b-findlkchen Maschinengerveh e wurden
verschüttet.  Nach dieser Feuer Vorbereitung schritt der
Gegner am 8 . Januar zum Angriff . Er drang auf einer
Flvntdreit , von etwa 200 Metern in den deutschen Schüt¬
zengraben ein und konnte trotz zahlreicher Versuche daraus
nicht wieder vertrieben werden . Es kam hier in den Tagen
und Nächten bis zum 1l . Januar zu außerordentlich hef¬
tigen Nachtangriffen , wie sie erbitterter und blutiger kaum
gedacht werden können . Hier kämpfende Tmkos fochten

nicht nur mit Gewehr und Bajonett , sondern bissen auch
und stachen mit dem Messer.

Die Lage d üngte zu einer Entscheidung . Am 12 . Jan.
setzten die deutschen Truppen zu einem Gegenangriff ein , der
sich zunächst weniger gegen die bewaldete Höhe selbst als
gegen die beiderseits anschließenden französischen Stellungen
richtete.

Schlag 11 Uhr erhoben sich zunächst aus der Stein-
bruchftellung unserer wackeren Soldaten , die in den Mo¬
naten des Harrens m:d Schanzens von ihrem

Angriffsgeist nichts eingebüßt
hatten , und entrissen in kühnem Ansturm dem Feind seine
zunächst gelegenen Schützengräben und Artilleriebeobachtungs-
stellungen . Sogleich ließ das französische Flankenfeuer gei.en
die bewaldete Höhe nach . Das Hauptziel dieses ersten An¬
griffes war kaum erreicht , al « eine Stunde später , 12 Uhr
mittags , auf dem äußersten rechten Flügel unsere tapseren
Schütze « sich erhoben und im siegreichen Borschreiten einen
Kilometer Land gewannen . Nunmehr wurde auch zum
Angriff gegen die bewaldete Höhe angesetzl , die Franzosen
zuerst ou « dem deutschen und dann aus ihren eigenen
Gräben hinaus und die Höhe hinuntergeworsen . wo sie sich
auf halbem Hang widersttzten.

Wie aus Grfangencnaussagen heroorgeht , glaubten die
Franzosen , daß die erwartete Fortsetzung des deutschen An¬
griffs von der bewaldeten Kuppe , also vom rechten deutschen
Flügel , ausgehen würde . In Erwartung eines Stoßes aus
dieser Richtung warfen sie namhafte Verstärkungen nach



einzigen, um cm Dunajetz und an der Nidu durchzudringen.
Diese artilleristischen Aushilfen zeigen aber, daß die Ue Ver¬
legenheit der Russen an leichten und schweren
Geschützen,  die während der beiden Lemberger Schlachten
und auch noch zur Zeit unserer ersten Offensive gegen van
und Weichsel in unheimlicher Weise zu Tage getreten war,
nicht mehr in diesem Umsang besteht.  Auch
die Tatsache, daß die Raffen in der letzten Zeit viele ihrer
Neuformationrn mit Berdangewehren, also mit alte* Waffen
an die Front schicken, ist ein Symvtom, das Beachtung
verdient. Schließlich läßt die» auch auf eine wesentliche
Verringerung der vorhandenen ausgebildeten Kräfte schlie¬
ßen. Der Boden des russischen Kräftereserooirs, der uner¬
schöpflich zu sein schien, wird immer deu'llcher sichtbar.

Vorpoftenplänkeleien.
Budapest , 17. Fan. (W.T B.) „Az Est" erfährt

aus Bistritz(Siebenbürgen) : Zwischen Pezsonta und Ia-
kobeni(Bukowina) finden Borpostenplänkeleien statt gegen
einen Paß vor Iokobeni, der den Russin für ihr Vordringen
unbedingt nötig ist. Die Russen entsandten heute zum
drittenmal eine Aufklärungskompanie, die gerade so wie
ihre beiden Vorgängerinnen von gut gedeckten Geschützen
bis aus den letzten Mann vernichtet  wurde.

Rufsengrenel.
Koustautiuopel , 18. Jan . WTB. Der Kommandant

der türkischen Armee im Kaukasus teilt amtlich mit, daß
die Russen wie die Wilden  gegen das Völker¬
recht  und die Gesetze der Zivilisation handeln.  Wäh¬
rend ihres Rückzugs haben sie ihren eigenen Landsleuten,
die mohamedanischenGlaubens sind, die Augen auegestochen,
Greise und schutzlose Kinder gelötet. Als sie gezwungen
waren, sich aus dem türkischen Gebiet zurückzuziehen, in
das sie bei Beginn der Feindseligkeiten eingefallen waren,
haben sie die waffenlose Bevölkerung gefangen genommen
und all ihr Hab und Gut, sowie ihr bares Geld mit Be¬
schlag belegt, ohne den davon Betroffenen hierüber irgend
ein Schriftstück auszustellen. Außer diesen Handlungen
der Feigheit tun die Russen etwas, was keine Nation und
kein zioiltsiertes Heer zu tun wagen würden: sie greifen die
Feldhospitäler an, hauen die Verwundeten
in Stücke  und weigern sich, was ihrer Barbarei die Krone
aufsetzt, den Rot-n Halbmond, der durch die Genfer Kon¬
vention als neutral anerkanst ist, anzuerkennen. Die tür¬
kische Regierung macht es sich zur Pflicht, diese Handlungen
der Barbarei der zivilisierten Welt zu unterbreiten.

Die Niederlage der portugiesischen
Kolonialtruppe «.

London, 17. Jan. (W.T.B.) Die Time« melden aus
Lissabon: „Die Verluste  in dem jüngsten Gefecht bet
Naulila »erden amtlich mit 58 Toten,  53 Ver¬
mißten und 2 Gefangenen angegeben.

Die Folgen des Erdbebens.
Wie d'e „Frks. Ztg." aus Rom meldet, wild nach

jetziger Kenntnis des Umfang« der Katastrophed'e Anzahl
der Opfer aus etwa dreißigtausend  geschätzt, davon
inAvezzano  10 000, inPeseina  5000, einige Tausend
in Sora  und je einige Hundert in fünfzig« eiteren Ot-
schaften.

Ko« , 18. Jan . (WTB.) Nach einem Bericht des
Geodynamischrn Zentralobseroatoriumssind die Erdstöße
in der Abnahme begriffen.  Die Blätter bringen
noch weitere verspätet eingetroffene Berichte von den Folgen
de» Erdbebens, durch die die Zahl der Grtötetrn nnd
Verletzten noch eine Steigerung erfährt. So würden in
Lilta Dueale 150 Personen gerötet und andere verletzt.
Nach der Tribuna ist Castro Nu ovo,  ein Ort von
500 Eivwohnern, zerstört, ebenso Eantstro , wo in der
Kirche,  während der Priester die Mege las, von S0
Personen 50 unter den Trümmern begra-
dieser Stelle. Von den eroberten französischen Beobachtungs¬
stellen au«, wo das ganze Ai metal samt Sotssons mit
Kathedrale zu Füßen liegt, konnte da»Herankommen dieser
Reserven aus Kraftwagen und mit Eisenbahn gut beobachtet
werden.

Der deutsche Angrtss
erfolgte am 13. Jan ., aber an ganz anderer Stelle. Völlig
überraschend für den Gegner waren es Mitte und linker
Flügel der Deutschen, die sich als Angriffsziel die Besitz¬
nahme der Hochfläche von Bregny gesetzt hotten, auf der
sich der Feind in einem System von Schützengräben eicgr-
richtet hatte und sich ganz sicher zu fühlen schien.

Wiederum» ar es der Schlag der Mittagsstunde, die
hier unsere Truppen zu neuer Tat ausrief. Punkt 12 Uhr
kam Leben in die deutschen Gräber. Es folgte ein mäch¬
tiger Sprung. 12.03 Uhr war die erste Verteidigung«!!»!«
der Franzosen, 12.13 Ahr die zweite genommen. Gin Flan-
kenseuer von dem Walde von Bregny kam bei der Schnel¬
ligkeit des Vordringen» gar nicht mehr zur Wirkung und
am Spätnachmittag des 13. Jan . war der ganze Hochflä¬
chenrand in deutschen Händm. Der Feind vermochte sich
nur noch in den Mulden und aus den zum Aienetal hinab-
sallenden Engen zu halten. Das Gelingen dieses deutschen
Angriffe« brachte die in der Gegend der bewaldeten Höhe
gegen den deutschen rechten Flügel»ordringenden Franzosen
in eine verzweifelte Lage, denn als am 14. Jan . der äußerste
rechre Flügel der Deutschen seinen umfassenden Angriff wie¬
der aufnahm und au» der Mitte — über Crouy — deutsch«
T uppen nun westwärts einfchwenkten, da blieb den gegen

den wurden. In Capistrello beträgt die Zahl der Opfer
etwa 200. In Rom sind bisher 4500 Flüchtlinge ange-
komme», von denen 2000 Verletzungen erlitten haben.

Wmrtt. Verluste.
Die 1NO. württ. Vriluftlist« »erjeichnet vom Brigade-Ersatz-

Bataillon Nr. 54, von den Landwehr-Infanterie-Regimentern Nr.
123 und 124, vom Infanterie-Regiment Nr. 124, vom Feldart.-
Regiment Nr. 13 und von der Ersatzabteitung Feldart-Regiments
Nr. 29, sowie unter „Verluste durch Krankheiten" insgesamt 93
Namen und zwar: gefallen bezw. gestorben 40, schwer verwundet 12,
verwundet dezw. leichtverwundet 32, vermißt9. Darunter find 6
Offiziere(gefallen bezw. gestorben4, schwerverwl) und 1 Offizier«
stellvertreter(gefallen). Außerdem enthält die Liste Berichtigungen zu
früheren Verlustlisten.

-Landwr- r-Inf .-Aegt . Ar . 124.
12. Kompanie.

8dwm. Johann Gottlieb Eipperle, Äärtringen, ins. Erkrank, gestbn.
Krfatz-AataiTo« Infanterie -Aegt Ar 120.

2. Rekruten-Depot.
Ers.-Res. Karl Philipp Ehuis, Lal» , gestorben.

Bovichtignnge«.
Res. Jakob Müller,  Oberschwandorf, bish. oerm., ins. schw. Berw.

gestorben.
Ers.-Res. Friedrich Kuli, Loffenau, nicht gefallen, sondern ver« .
Musk. Wilhelm Fahrner, Mitteltal, bisher vermißt, war erkrankt.

Wer mit dem Brote spart, erwirbt
sich ei« Verdienst vor dem Vaterland.

Aus Stadl «uv Laud.
Nagold, 19 Januar 1915.

Gin herber Schlag
für unsere Gemeinde ist der Heldentod des Zimmermeisters
Friedrich Martini,  der ols Landwehrmann im
Pkvnierbataillon 13 am 4. Januar, erst 33 Jahre alt, in
den Kämpfen im Oberelfaß für Kaiser und Reich, für Kö¬
nig und Valetland gefallen ist. Er hinierläßt eine Witwe
und zwei Waisen; eines der Kinder wurde am Tage seine«
Linrückens zum Militärdienst geboren. Wir aber, wir
Einwohner der Stadt haben das herzlichste Mitgefühl
für di« trauernden Hinterbliebenen, denn wir beklagen
selbst den Verlust eines treuen und tüchtigen, fleißigen und
stillen Menschen, mit dem zu verkehren jedermann sich freute.
Martini hatte hier ein eigenes Geschäft, da« unter seiner
geschäftstüchtigen Tätigkeit sich gut entfaltete. Wir werden
ihm rin gutes, ehrendes Andenken bewahren!

Dank der Armee für die WeihnachtssPenden.
W.T.B. Berlin , 17. Ion . Treusorgende Liebeelätig-

kelt in der Heimat aus allen Kreisen der Bevölkerung hat
es ermöglicht, daß reichliche Wrihnachtsgabrn allen unseren
Mannschaften im Felde zuqesührt werde;; konnten und daß
Liese Fürsorge ein neues Band knüpfte zwischen Volk und
Heer. Ob hart am Feinde im Schützengraben, ob auf de«
Eisenbahnen oder Rarschstratzen der Etappen, ob als
Kranker oder Verwundeter im Lazarett, ein jeder erhielt
Zeichen herzlichen Gedenkens aus der Ferne und auch die
Sanitätsmannschasten des Heeres, der Krankenpfleger
und Schwestern ist durch besondere Veranstaltungen
hervorragend gedacht. Allen, deren Opfersieudigkeit
ursrren Mannschaften die so hohe Welhvachtsfreude
schuf, und deren hinzebende Arbeit das Sammeln der
Gaden bewirkte, und die Schwierigkeiten der Zufuhr über¬
winden half, ihnen ollen sei auf diesem Wege der herz¬
lichste Dank der Armee dargebracht.
Der Generakquartiermeister: Der Chef des Feidsaniräis-

Bild von Hohnborn, wesen» : von Schjerning,
Generalmajor. Generalstabsarzt der Armee.

Ser Kaiserliche Kommissar und Militärinspektenr
der Freiwilligen Krankenpflege:

Friedrich Fürst zu Solms-Baruth.

die bewaldete Höhe sorgedrungenen Franzosen nichts ander»
übrig, als sich zu ergeben. Sin Zurück gab e» jetzt nicht
mehr, da die deutsch« schwere Artillerie da» Aisnetal be¬
herrschte. Am gleichen Tage wurde der Feind auch von
dm Hängen der Höheo»n Bregny hinuntergeworfe-r, soweit
er nicht schon während der Nacht gegen und über die Aisne
zmückgeflutet war. Eine Kompanie de« Leibrsgiments drang
bei Dunkelheit sogar bi» in die Vorstädte von Soiffvn» «in.
Unsere Patrouillen säuberten da» ganze Vsrgelände bis zur
Aisne vom Feind. Nur in dem Flußkvgen östlich der
Stsdt vermochten sich französische Abteilungen«ach zu halten.

In den mehrtägigen Kämpfen bei Soiffon» wurde der
Feind aus eine Frvutbreite von etwa 12—15 km um2 bis
4 km zurückgewvrfen trotz seiner starke» Stellungen und
trotz numerischer Ueberlezenheil. Auf seiner Sette hatten die
14. Infanterie- und 55. Reservedivistvn, eine gemischte Iä-
gerbrigade, ein Terrttvrialinfanteriereaiment, außerdem Tur¬
bo», Zuaven und marokkauische Schützen gejochten. Bon
diesen Truppen gerieten« ehr als 5000 Mann in deutsche
Gefangenschaft.

Die Kriegrkeute
war sehr ansehnlich. E» wurden erobert 18 schwere, 17
leichte Geschütze, ferner Revolverkanonen, zahlreiche Ma¬
schinengewehre, Leuchtpistolen, Gewehr- und Handgranaten,
endlich außerordentlich große Mengen von Infanterie- und
Arlillerieulunttion. Diesen glorreiche » Kamps  führ¬
ten die deutschen Truppen nach langen Wochen des Stillte-
gen«, in eine« Winterfeldzug, dessen Witterung Regenschauer
und Sturmwind waren. Aucha» den Kampftagen selbst

Aus de« Reservelazarett . Dieser Tage ist ein
Krieger aus der Eiselgegend, namens Andreas  Willems,
seinen schweren Verletzungen erlegen. Mit 12 Schußwun¬
den dam er mit dem letzten Brrwundetentranrport nach hier.
Seine sterblichen Reste werden in die Heimat überführt.

Wehrdeitrag . Der zweite Teilbetrag des Wehrbei¬
trag« ist dis zum 15. Februar diesis Jahres zu entrichten.
An dies'm Termin sind die Wehrbeitragspflichtigen gebun¬
den, sei es denn, daß die im Gesetze vorgesehenen Voraus¬
setzungen oo:liegen, unter denen der fällige Betrag bis auf
drei Jahre gestundet oder die Entrichtung in Teilbeträgen
gestattet werden kann. Es ist auch dringend zu wünschen,
daß von der im Gesetze vorgesehenen Zulässigkeit, später
Teilbeträge im voraus zu zahlen, in möglichst großem Um¬
fange Gebrauch gemacht wird. In der gegenwärtigen Kriegs-
zett ist da« Reich darauf angewiesen, seine Einnahmen zu
vrrmehren, und jede Geldsumme, um die sich der Bestand
der Reichsbaffe erhöht, hilft die finanzielle Leistungsfähigkeit
des Reiche» stärken und die Kriegsausgaben erleichtern, die
selbstverständlich jetzt allem rinderen voraufzugehen haben.
Wer also den noch ausstshenden späteren Teilbetrag, der
bis zum 15 Februar 1916 zu entrichten ist, zum oo aus
zahlt, erwirkt nicht nur da« Recht, 4 v. H. Jahreszinsen
vom Tage der Einzahlung bis zum gesetzlichen Zahlurigstag
in Abzug zu biiagen, er handelt auch patriotisch und unter¬
stützt in seinem Teile die Nation bei der Durchführung der
schweren Ausgabe, vor die sie sich durch den ihr freventlich
aufgezwungenen Krieg gestellt sieht. Ebenso wie der bis
zom 15. Februar d. I ., ist auch der bis zum 15 Februar
1916 zu entrichtende Teilbetrag des geschuldeten Wehrbei-
Iragspslichtigen ausschließlich für Wchrmachisausgabenzu
verwenden. Daher würden alle diejenigen Wehrbeitraas-
pflichrigen, di; das letzte Drittel des Wehrbeitrages en wtzder
zugleich mit dem bis zum 15. Februar d. I . fälligen Tetl-
beitrag enüichlen oder vor dem gesetzlichen Zahlungsrage
an die Reichskvsse adsühren, sich um das Gesamtwohl in
hohem Grade verdient machen.

Z« unserer Rüstung gegenüber den Feinde »,
zu dr» wichtigsten Vorbedingungen nuferes Sieges gehört
das Vorhandensein der zur Bolksernährung nötigen Brol-
mengrn. Der Konsument ist in dieser schweren Zeit nur zu
leicht geneigt, rvesn er von der Ernätzrungsscage im Kriege
hört, äi die Preise zu denken, zu denen er die Nahrungs¬
mittel erhält, an den Gewinn, den « öglicherweise einzelne
Kreise aus höheren Preis.» ziehen und dergleichen. Wenn
ober de? Krieg lange dauert, wenn das Ziel des „Durch-
Haltens" erreicht werden soll, dann kann es sein, daß Zeiten
kommen, in denen dos deutsche Volk nicht mehr fragen
wird: zu welchenP eisen bekommen wir das Brot, son¬
dern: bekommen wir es Lberhsupt in dm Mengen, an
deren Verbrauch wir gewöhnt sind? Es gilt, schon jetzt
Vorsorge zu treffen für unvorhergesehene Fälle. Cs gilt
gerüstet zu sein; es heißt sparen. Diele meinen, was der
einzelne an Brot spare, habe keine Bedeutung, wenn es
nicht gleichzeitig alle täten; damit es schließlich alle tun,
müssen ade: einzelne anfangen. Tausende von Goldstücken
sind durch die vaterländische Gesinnung Einzelner in die
Reichsbank geflossen und haben unsere finonz'elle Kriegs¬
bereitschaft erhöht. Gerade das Beispiel der einzrlnen ist
nötig! niemand halte sich für zu gering, um durch sem
Beispiel weiter zu wirken. Wir müssen mit dem Brote sparen
und gerade an den Einzelnen richtet das Vaterland, richten
diejenigen Volkswirte, die einen Einblick in unsere Lrnäh- «
rungsfrage während des Kriegs gewonnen haben, den
Mahnruf: spart, wo und wie ihr könnt, am Brote. Be¬
trachtet das Brot als Volksgut, betrachtet es als unsere
Waffen, als unsere Widerstandskraft. Wer sichh°ute ein-
schränkt, wird geröstet sein für Zetten etwaiger Knappheit
und die Allgemeinheit wird ihm dadurch danken, d«rß sie
ihm in schweren Zeiten zu dem Brste verhilst, das er für
sie heute gespart hat.

Weiße Dächer . Nun hat auch, hoffentlich nicht für
allzudurze Zeit, der Echwarzwald ein winterlich Kleid an¬
gelegt. Und Dächer und Türme in der Stadt und drauie»
die Büsche und Hänge schimmern heute in dem bei des
hielten Regen und Wind an. Die Märsche erfolgten auf
grundlosen Wegen,  die Angriffe über lehmige Fel¬
der. durch verschlammte Schützengräben und zerklüftete Stets-
brüche. Vielfach blieben dabei die Stiefel im Kol stecke«.
Der deutsche Soldat focht dann barfuß
weiter.

Was unsere wundervolle Truppe — schmutzig anzn-
sehen, aber prachwsll a,r Körperkrast und kriegerischem
Geist— da geleistet hat, ist über aller Lob erhaben. Ihre
Tapferkeit , ihr Todesmut,  ihre Ausdauer «.
ihr Heldensinn fanden gebührende Aner¬
kennung dadurch , daß

ihr oberster Kriegsherr,
de: in jenen Stunden unter ihnen» eilte, die »erantwsri-
lichra Führer noch aus dem Schlachtfeld mit hohen Odens-
su»zeichnungen schmückte. Bekanntlich wurde General der
Infanterie von Lochs « mit de« Orden pourlemörtts
und Generalleutnant Wichsra mit de« Komtur des
Ha »»ordens der Hohenzolleen  aurgezetchnet.

Neben einer energischen, zielbewußten und kühnen Füh¬
rung und der großartigen Truppenleistung ist der Ersvlg der
Schlacht bei Soiffon» der glänzenden Zusammen¬
arbeit aller Waffen,  vvr allem der Infanterie, Feld-
srtillerie, Fußartillerie und der Pioniere zu verdanken, di«
sich gegenseitig aufs vollendetste unterstützen. Auch dis
Fernsprechtruppen haben nicht wenig zum Gelingen des
Ganzen beigetragen.

Aus Truppen und Führer solchen Schla¬
ges kann da » deutsche Vvlk stvlz sein.
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Jungen — ein wenig auch bei den Erwachsenen — so
beliebten Weiß , daß mancherlei sportliche Freuden , vor
allem aber den erquicklichen und kräftigenden Schneeschuhsport
nahe gerückt hat . Allem Anscheine nach werden Stadt und Land
sich länger in dieses Winterkleid hüllen . Wrssen Sinn wandelte
da nicht ins Feindesland zu unseren braven Kriegern.
Sicher werden dann noch eifriger die Stricknadeln klappern.
Der graue Strumpf ist ja so zu Ehren «ekommen . Gr
wird sich im Verein mit Pulswärmern , Leibschützern, Ohren-
wärmern , Kopfhauben usw . zu Bergen türmen . Wenn
draußen die Flocken fallen , werden sie unseren Frauen
und Mädchen eins immer eindringlicher redende Mahnung
sein, mitzuhelfen am großen Werk . Auch die Stricknadeln
in schlanker Hand können entscheidende Waffen und die
Stunden im Strickabend Siege bedeuten.

sj Rohrdorf . Für die ater gefallenen Krieger aus
hiesiger Gemeinde , Karl S e eg er , Ernst Seeger,  Johann
Seeg er  und Wilhelm Iunginger,  fand am Sonntag-
nachmittag unter Anteilnahme der ganz -n Gemeinde ein
TrauergoUksdienst statt . Der Kriegerverein war mit um¬
florter Fahne erschienen . Den Altar schmückten Kranz¬
spenden , die mit den Rrichssarbcn und Nsmenetasrln ver¬
sehen waren . Nach einleitendem Gemeindegesang und Ge¬
bet , hielt Herr Pfarrer Renschler eine tief rmpfundene , zu
Herzen gehende , aber auch trostreiche Gedächtnispredigt,
welcher er das Schriftwort „Warum sind unsere Helden ge¬
fallen im Streit " zu Grund gelegt hatte . Hatten die ge¬
dankenvollen Predigworte bereits manches Auge gefeuchtet,
die letzten Lebenszeichen der Gefallenen , die der Herr Pfarrer
zusammengefaßt vorlas , ließen kein Auge trocken . Was
sprach doch da alles heraus , Gottvertrauen , Heimweh , Be¬
geisterung und Ergebung in Gottes Willen . Die würdige
Trauersrier wurde vom Gefangnere n mit dem Liede „Wir
liebten uns wie Brüder " und einem Choral „ Der Trennung
Last liegt fckwer auf mir " von einem gemischten Chor vor-
getragen . erhebend verschönt . Möge den Braven die fremde
Erde leicht sein.

L Emmiuge « . Bei Waldarbeiter ! veruuzlückte hier
ein Mann dadurch , daß er unter eine stürzende Tonne zu
liegen kam . Seine Genosse » befürchteten schon das schlimmste,
zum mindesten doch glaubten sie, einem Schwerverletzten
beispringen zu müssen . Um so dankbarer ist es zu be¬
grüßen , daß es bei einem Bruch des linken Oberschenkels
und Quetschungen im Rücken sein Bewenden hatte . Aus
einem Schlitten bequem gebettet verbrachte man den Hilf¬
losen zum Krankenhaus . Wir wünschen von Herzen rasche
und gute Heilung.

Egenhausen . Auch von « sserer Gemeinde Hst der
Krieg «nn ein blutiges Opfer gefordert . Es ist der 22jähr.
Martin Kalmbach , Sohu des hiesigen Gemeindepflegers.
Er fand den Tod bei einem Nschtavgriff der vom Feind
aus eine unserer vorgeschobenen Steilungen unternommen
wurde . In dem Gefallenen verlieren die Eltsr » einen
braven , hoffnungsvollen Sohn , seine Kameraden einen
liebem würdigen , tapferen , von echter Vaterlandsliebe bu ch
drunzenen Wuffengefäh -ten . Alle , die ihn konnten , werden
ihm ein treue » Andenken bewahren.

Die württemb . Iugendwehr vor dem König.
p Stuttgart . Mit einer erhitzenden Feier wurde

am Sonntagmorgen die Uebergabe der Fahne der alten
Stuttgarter Iugendwehr an dis neue Wehr vollzogen . Im
Schloßhof hatten gegen 4800 Mitglieder der neuen Iugeud-
wehr aus Stuttgart und besten nächster Umgebung bis
Reutlingen und Tübingen Aufstellung geuommen . Dem
Mittelvorbsu de» Schlosses gegenüber standen die Vete¬
ranen der bi« 1870 bestandenen alten Iugendwehr , inmitten
«ine Psadfindergruppe mit der Fahne , dem künftigen
Banner der gesamten württembergischen Iugendwehr . Die
Königin urd die Herzogin Philipp sahen vom Balkon des
Schlosses au » der Fahnen übers abe und dem Vorbeimarsch
zu . Beim Erscheinen des Köniz «, der um V, 13 Uhr in
Begleitung d-s Herzogs Robert und der beiden jüngsten
Söhn « des Herzogs Albrecht au « dem Schloß trat , brachte

General o. Hügel  ein dreifaches Hurra auf den Landes-
Herrn aus , das » iellausendstimmigen freudigen Widerhall
fand . Der Vorsitzende der Iugendwehr , Kultminister Dr.
o. Habermaas,  begrüßte den König , der dem Minister
seiner Freude Ausdruck gab . Unter Führung des Kull-
mi «lsters , de» G . nersls v. Hüzel und des Oberbaurats
Kolumbus Glocker , eines früheren Führers der alten
Iugendwehr , schritt der König sodann die Front der alten
Veteranen und der Iugendwehr ab , wobei er verschiedene
der alte « Herren und der Iugendwehr -Führer ins Gespräch
zog . Von den Stufen des Mt teloorbaus aus hielt der
König  eine Ansprache . Nach den begeisternden Worten
des Königs übergab Oberbaurat Stock er das am 2t . Juni
1863 von Frauen Stuttgarts gestiftete , nun wieder erneuerte
Banner der neuen Iugendwehr mit den Geleitworten:
„Es weh ' die Fahne hoch und hehr zu Württembergs und
unserer Jugend Ehr !" Nach Darkeeworten von General
o. Hügel  an die alte Iugendwehr uvd nachdem Rektor
Dr . Barth  namens der Stuttgarter ein Fahnenband in
dm Farben des neuen Reichs au dis Fahne geheftet hatte,
fand die Uebergade -Feier mit de« Gesang „Deutschland,
Deutschland über alles " ihrrn Abschluß . Unter den Klängen
mehrerer Musikkapellen und Trommlerkorps folgt « dann
der Vorbeimarsch vor dem König . An der Spitze die alte»
Veteranen , dann die Fahne und in schier endlosem Zuge
di« Tausende strammer , jugendstischer Gestalten , alle i»
schneidigem Parademarsch an ihrem Landesherrn vorbei-
defilierend . Am Schluß brachte Oberbaurat Glocker  ein
dreifaches Hoch auf den König aus . — Die Iugendwekr
umfaßt bis jetzt im ganzen Lande schätzungsweise 40 OM
Mann , also ein ganzes Armeekorps!

p Stuttgart . Tiner der hervorragendsten Verirrter
de» Stuttgarter Buchhandels , Krm « erz!enrst Egon Werkitz,
ist im Mer von 70 Jahren hier gestorben.

r Schöumüuzach . Die Betriebseröffnung der Reu-
baustrccke Forbach — Raumünzach der Murgtalbahn wird
voraussichtlich kommendes Frühjahr erfolgen . Der Bau ist
soweit feriiggestklll . Die rur 4 Kilometer lange Strecke
gehört zu den schönsten Gedirgrbahnen Deutschlands.

*

Aus Bade « und Hoheuzoller « .
Pforzheim . Hiesige Schüler wurden von der Po¬

lizei ermittelt , die zusammen eine kleine Räuberbande ge¬
bildet und allerlei Diebstähle vollführt hatten . Unter ande¬
rem drangen sie in Gärten ein . deckten die Gartenhäuser
ab und verkauften das Zink an Althändler . Den letzteren
wird drs Zink etwas teuer zu stehen kommen.

Landwirtschaft , Handel « rrd Verkehr.
Versendung vo « Päckchen für Angehörige fta-

diler Truppenteile An Stelle der vorläufig ausgeho¬
benen Drucksachen -Berteilungsstelle ist beim Postamt 2 Kob¬
lenz eine Berteilungsstrlle für Feldpostsendungen mit Wa¬
reninhalt (Päckchen ) an Angehörige stabiler Truppen ein¬
gerichtet worden.

Stentrsreie Abgabe vo « vergällte « Zucker zur Vieh -,
ias besondrre Lchtveiuefütteruug . Da infolge des Kriegs die Ein¬
fuhr von Krastfuttermittein vom Ausland unterbunden ist, besteht ein
Mangel an solchen Futtermitteln . Nun find im Lande beträchtliche Men¬
gen an Zucker vorhanden , der sich zur Verwendung als Futtermittel,
insbesondere für Mastschweine , gut eignet . Im Hinblick aus den Preis
des Zuckers (Rohzuckers ) kann jedoch eine Bersüttcrung nur in Betracht
kommen , wenn er steuerfrei verabfolgt wird . Auch wird nicht das erste
Erzeugnis , sondern nur das Nacherzeugnis der Rohzuckergewinnung als
Futtermittel zu verwenden sein. Wegen steuerfreier Abgabe von Roh¬
zucker zur V ehfütterung sind nun nach einer Mitteilung des K . Steuer¬
kollegiums die Zoll - und Zuckersteuersteüen mit entsprechenden Weisungen
versehen worden . Anträge wiirttemkergischer Landwirte , landwirtschaft¬
licher Bezirks - und Ortsvereinr , Darlehenskassenvereine usw. auf steuer¬
freie Abgabe von vergällten Nackerzeugnissen der Rohzuckergewinnung
sind am zweckmäßigsten unmittelbar an die betreffende Zuckerfabrik zu
richten, die im Benehmen mit der Zuckerstruerstelle alsdann das er¬
forderliche veranlassen wird.

SouutazSarbrit in Bäckerei «« . Die Obrrämter find er¬
mächtigt worden , die Beschäftigung von Arbeitern in Bäckereien an
Sonn - und Festtagen bis 12 Uhr mittag « zu gestatten . Jedem Ar¬
beiter ist mindestens au jedem dritten Sonntag die zum Besuch de»
Gottesdienstes erforderliche freie Zeit zu geben.

II Rohrdorf . 8in Händler au » Konstanz kauste , angeblich
für die Militärverwaltung , am hies. Platz 500 Zentner Heu aus , da»
er mit 3 den Zentner bezahlte . Außerdem wären hier noch weitere
IVO Zentner entbehrliches Heu verkäuflich.

r . B «r « «ck, 18. Jan . Die Freihrrrl . von Güitlingrn 'schr
Lutsheirschaft erlöste bei dem am Samstag abgehaltenen Nadelstamm-
holzverkaus im schriftlichen Submissionswrg folgende Preise : für Los
I — schwaches Durchsorstungsholz — IIS,2 Proz und für Lo» II —
stärkeres Schlagholz — 113,9 Proz . der 1914er Taxpreise.

Die Maul - « ad Klaueuseuche ist aurgebrochen In Wurzach
OA . Leutkirch . Die Seuche ist erloschen in Auenhofm , Gde . Reichen¬
hofen OA . Leutkirch.

Stuttgart , 16. Jan . Schlachtviehmarkt.
Zugetneben : Großvieh Kälber Schweine

95 40 250
Erlös aus V, Schlachtgewicht.

Pfennig Pfennig.
Ochsen 1. Kl . von 100 bis 104 Kühe 1. Kl. von — bis —

L. Kl . „ 92 „ 99 2. Kl. - , 80
Bullen 1. Kl . „ 82 „ 85 Kälber l . Kl.

2. Kl
,, 85 . 8V

2. Kl. 80 .. 84Stier « u. 3. Kl. „ 75 „ 79
Iungrinderl . Kl . „ 94 „ 96 Schweine 1. Kl. 83 .. 84

2. Kl . .. 90 .. 93 2. Kl. „ 7« .. «
3. Kl . - 3 . Kl.

Verlaus des Marktes : mäßig belebt.

"

Ausschneiden uud aufbewahre « ! ^ WW

FeldpostVinke für das Publikum.
1. Man schreibe « icht jede « Fag einen Feldpostbrief an

denselben Empfänger und schicke ihm nicht mehr Päck¬
chen. als er mit Nutzen gebrauchen kann . Ulk - und
Bierkorten sind unseren Kriegern gegenüber nicht am
Platze.

2 . Man verwende für die Briefe und P ^stkarken as moüite
Truppen s « r VriefumschlSge « ud Postkarte « mit
Aordrvck , weil von einer klaren uns übersichtlichen
Aufschrift die unverzögerte Besö .dening der Sendungen
wesentlich sbhängr.

3 . Man gebe einen Nesttmm « « gsort nur de« Feldpostbrie¬
fen , deren Empfänger sich in feste « Etando .ten (Garni¬
sonen ) des Deutschen Reich s befinden . Wo e» sich da¬
gegen um Sendungen an mo - ike Truppen handelt , kaff«
man den Bestimmungsort unbedingt weg.

4 . Man laste sich durch den Vordruck auf den Feldpost-
Briefumschlägen und -Postkarten nicht verleiten , bloß um
diesen Vordruck auszufülle « , etwas niederzuschreiben,
was der Empfänger aus dem Felde n cht mitgeteilt hat.
Der Vordruck „Aimeekorpr " « iid oft unausgesülli blci-
ben müssen , bei manchen Formationen vielleicht der ganze
Bord uck. Der Vordruck kann nicht für alle Fälle pas¬
send gemacht werden ; er dient in erster Linie den großen
Mosten der in gewöhnlicher Weise zusammengesetzten
Truppen.

5 . Bei Niederschrift der Feldadreste unteischeide man gknsu,
ob es sich um e-nen Linie « , Hieservc -, ßrsatz -, Land¬
wehr - oder La « dst« rmtruppentetl handelt und deachie,
daß daneben u . U. noch ein KrsaHöalaillo « und ein
Akkr » te « depot vorhanden sind , die olle dieselbe Num¬
mer tragen , meist aber ganz veischiedenen Verbänden
angehören.

6 . Man vermeide in der Feldadreste jede Aökürz « « g.
Kürzt man z. B . „Garde " mit „G " ob , so wird das
G leicht für 9 gelesen : Sendungen für das „ Garde -Re-
seroeksrps " gelangen dann zum „9 . Rejeroekorps " und
werden dort unanbringlich . Solche zusätzlichen Bezeich¬
nungen „ Garde " , „ bsyer ." usw . muffen bei alle « ent¬
sprechenden Angaben der Aufschrift stehen -, schreibt man
z. B . bei Feldpostsendungen an Angehörige des 22.
bsyer . Iafanterie -Rkgimems d -n Zusatz nur beim Armee-
Korps , läßt ihn aber beim Regiment weg , so gelangen
die Sendungen leicht an das Infanterlr -Regiment Nr.
22 , also an ein preußisches Regiment , und werden dort
unanbringlich . Feldpostsendungen mit unoerständlicheu
Abkii ' zungen des Truppenteils werden von der Post
nicht befördert.
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55 (Nachdruck »rrb »tru ).
„Wollen Sie nicht einen Teller Suppe essen, Fräulein,"

fragte die Alte . Sie halten »s ja nicht aus . . ."
„Ja , geben Sie mir, " entgegnet « Fanny , die seit vier-

undzwanzig Stunden fast nicht« gegessen hatte und a« End«
ihrer Kraft war.

Die Alte reichte ihr den gefüllte » Trier und ein Stück
Schwarzbrot . Nach dem Genuß de« frugalen Mahle»
fühli « sich Fanny neu gestärkt : sie erhob sich.

„Wollen Sie » ieder zu Ihrer schrecklichen Arbeit zu-
rückkehren ? " fragte dir Bäurin.

„Ich muß meine Pflicht erfüllen, " erwiderte Fanny.
„Ich dank « Ihnen für Speise und Trank , jetzt fühle ich
mich wi der sta k."

Sie trat aus den Ha „ flsr Hins »», w» die Reihen der
Leichtverwundeten lagen oder säße « .

Sie alle kannten die jung , Pflegerin bereit « v» d be¬
grüßten sie mit dankbaren Worten . Sie sagte ihnen , daß
die Bäuerin ihnen bald eine kräftige Suppe dringen « erde
und schritt weiter.

Tin Regimentschirurg begegnete ihr.
„Da sind Sie ja . Fräulein Ahlemann, " sagt « er . „Vir

haben eben einem preußischen Hauptmann da » recht« Bein
amputieren missen — da » Knie war vollständig zerschmet¬
tert — er scheint Sie zu kennen , denn er fragte nach Ihnen ."

„Dort in der kleinen Kammer , neben der großen Stube,
gehen Sir nur zu ihm . vielleicht lebt er nicht mehr lange ."
sagte der Chirurg.

Eine Ahnung sagte Fanny , wer der Schweroerwundete
sei. Eie eilte in die Kammer und fand ihre Ahnung be-
Mtigt.

Auf einem Strohlager , über das ein dlutigr « Laken
gebreitet war , lag ihr Oheim , Hauptmann Hermann Hadrr-
land , da « Haupt mit einem blutigen Tuch umwunden , den
Körper mit eine« alten Soldatenmantel zugedeckt.

Tr schien zu schlafen. Seine Augen waren wenigsten«
geschloffen : «uf seinem blaffen Gesicht lag ein schmerzlicher
Ausdruck : seine Hände waren auf der Brust krampfhaft
gefaltet.

Leise trat Fanny heran.
Da schlug er die Augen auf . und als er sie erblickte,

huschte ein freudige » Lächeln über sein klaffe» Antlitz . Er
streckte ihr die Hand entgegen.

„Fanny , liebe Fanny, " flüsterte er.
Sie ergriff seine Hand und kniete neben seinem Lagernieder.
„Mein armer , lieber Onkel, " entgegnet « sie, indem sich

ihre Augen mit Träne » fällten . „ Ich hört « »on deiner
schweren Verwundung — leidest du sehr ? Kanu ich dir
eine Erfrischung besorgen ? "

„Ich danke dir . Fanny , daß du gekommen dist. Ja,
st« haken mir da « Bein abgesägt — ich bin jetzt ein armse¬
liger Krüppel — wenn ich Überhaupt mit dem Leben davon-
komme — « as Hilst mir jetzt der Sieg , Fanny ? — Ich

fürchte mich nicht , zu sterben — schade, daß die Kartätsche,
die mir da » Bein zerschmetterte , nicht die Brust durchbohrte
— dann wäre alle « mit einem Male vorüber gewesen —
ich habe ja doch den Preis de» Siege » verloren ."

„Du darfst nicht so sprechen, lieber Onkel . Das Va¬
terland wird dir danken und dich belohnen — du wirst le¬
ben und noch glücklich werden ."

„Ich glücklich . Fanny ? " fragte er mit schmerzlichem
Lächeln . „Weißt du . ws » ich von dem Siege erhoffte ? "

Sie schlug dis Augen nieder.
„Ich weiß es . . ."
„Nun — und muß ich jetzt nicht alle Hoffnung auf-

geben ? Der Sieg ist unser — aber alles , was ich erhollte,
ist für mich versunken ."

„Weshalb , lieber Hermann ? " fragte sie scheu.
„Weshalb ? ! — Weil ich ein elender Krüppel bin !"

sprach er mit leis m , bitterem Auflachen . „ Könntest du dein
Leben mit dem eine » Krüppels verknüpfen ? "

„Ja , dar könnte ich, Hermann — ' entgegnete sie, ihm
voll und ernst in die Augen sehend.

„Fanny ! ? " jubelte er aus.
„Laß uns jetzt nicht über die Zukunft sprechen, Uder

Hermann, " fuhr sie fart . „Der Gegenwart gehört unsere
Sorge . Ich will bei dir bleiben , ich will dich pflegen , bi«
du » iederhergestettt bist und dann — dann will dein Weid
werde », wenn du mich noch lieb hast ."

„Ich werde dich ewig lieben , Fanny — mein guter
Engel du !"
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Letzie telephisische Rechrlchte».
Berlin 19. Jan. (Priv.-Tel.) Nach Mitteilung

eines englischen Krankenpflegers herrscht im Lager der
Verbündeten der Typhus.

Genf, 19. Jan. (Priv.-Tel) In Kreisen französi¬
scher Parlcmrn'äre ist man ve>stimmt wegen de« beharr¬
lichen Schweigens des Kriegsministers über die
Schlacht bei Soissons . Die Nachwirkung des dentschen
Erfolges auf die Kämpfe zwischen Craonne, Laon
und Reims wird heme deutlich bemerkbar. Die
Militörpresse nwinttt Zusammenstöße zwischen Svissons
und Beauine.

Rotterdam, 19 Jan. (Priv.-Tel.) Eine Peters¬
burger Meldung besag«: Ueber Warschau ist ein deut.
scher Flieger erschiene,̂ der mehrere Bomben schleu¬
derte. Der Materialschaden ist besonders in der Moskaver-
stratze sehr groß, wo ein ganzer Häus-rblock»ingestri zt ist.

Stockholm, 19. Jan. (Prio.-Tel.) Iu Petersburg ist
General Stössrl, der einstige Verteidiger von Port
Arthur, gestorben.

Berlin , 19. Jan. (Priv.-Tel.) Aus Kopenhagen
läßt sich untk.'M 17. Januar die „Post" nnldcn: Aus
Petersburg lassen sich die Blätter berichttu, daß trotz des
schlechten Wetters die deutschen Stellungen dis
dicht vor den Bereich der russischen Festungsze-

schütze vorgerückt sind. Die Eisenbah-zöge befördern
täglich tausende von Personen der Warschauer Zivilbevölke¬
rung nach Bjeiestock.

Budapest, 19. Jan. (Priv.-Tel.) Bei den Russen
fordert der Frost unerbittlich seine Opfer, Uner¬
bittlicher aber noch die schwarzen Blattern , beson¬
ders bet den Truppen in Galizien.

Paris , 19 Jan. (Priv.-Tel.) Der Temps erfährt,
daß die rumänische« Studenten an den schwriz. Hoch¬
schulen einen Mobilmachungsbefehl erhalten haben. (?)

Konstantinvpel. 19 Jan. (Priv.-Tel.) England
hat neuerdings versucht, die griechische Regierung zur
Stellung eiaes HUfskorps z» bewegen. Diesmal
Hst es sich »m 30000 Man« gehandelt. Als Gegen¬
leistung sei die Abtretung von Cyperu die eud
gültige Angliederuug der Inseln Mythileue und
Chios in Aussicht gesteht worden. England soll oer-
sprochen haben, bei einer Abänderung des Bukarefler Ver¬
trages Griechenlands Interessen zu bewahren . Auch
dieser Vorschlag fand kein Gehör.

Sofia , 19. Jan. (Prio. Tel) Die rumänische
Regierung bestellte in Amerika für SV Millionen
neues Kriegsmaterial bei kurzfristiger Lieferung. Die
Bestellung wurde in der Ocffeuilichkeil verheimlicht. Die
bulgarische Regierung ersuchte um Aufklärung über die

Rüstungen. Man antwortete in Bukarest, daß dle
Vorbereitungen nicht gesen Bulgarien gerichtet seien.

Büchertisch.
Rrimchronik d S groß ?» Krieges . Ernste und heitere Brrse von

schwäbischen, badischen, bayrischen, rheinischen, sächsischen, nord¬
deutschen und österreichischen Dichtern. Herausgaben von Wil¬
helm Widmann.  Geh . H 1.20, geb. . A t 60. Albert Auer's
Musik- und B»choer!a- , Stuttgart,

Der durch seine früheren. Stuttgarter Spaziergänge" im Neue»
Tagblatt bestens bekannte Verfasser bi>tcl in vorliegendem Buch eine
Uebcrsicht der wichtigen Ereignisse der großen Kriegs, nicht mit trockenen
Daten, sondern durch volkstümliche Zeitgedichle und Lie er. Dazwischen
sind heitere und gemütvolle Schilderungen aus dem Hsimelleben ein¬
gestreut. Widmaun lcit t seine„Reimchronik" durch einen längeren
von ihm selbst im anschaulich biederen Stil Schartenmayer« verfaßten
allgemeinen Ueberblrck ein, worin er in humorvoller Weise die Grande
und Anfänge des Kriegs, sowie die folgenden einzelnen Großtaten von
Heer und F ölte behandelt. Diesem folgen dle einzelnen Gedichte zu
wichtigen Ereignissen von verschiedenen Verfassern. Außer dem Heraus¬
geber selbst haben viee schwäbischen Dichter brigesteuert, u. a. Auguste
Supper, Cäsar Flaischlcn, Christian Wa ner, Therese Köstlin, Aug.
Reiff, G. Schwegelbaur. Th. Ebner, Stadtpf. Schmidt-Frsedrichshasen.
Zu beziehen durch die tK. HV. Lvtlser ' sche Buchhdlg., ltinxaiÄ.

Gedenket der hungernden Vögel.
Mutmaß!. Werter am Mittwoch und Donnerstag.

Trocken und kalk.
Für die Schristleitnng verantwortlich: R. Tschorn. — Druck u. Ber¬
ing der G. W. Zai srr'schen Buchdruckerei(Karl Zaiseri, Nagold.

K. Oberamt Nagold.
Bekanntmachung betr . die Zugendwehren.

Zufolge Erlasses des Landesausschussrs süc die Würit. Iugendwchr
vom 12. Jan . d. I . ist für die Iugendwehren des Oberamtsbe.rsikes
Nagold

Herr Oberamtmann Kommerell in Nagold
als Bezirksvorsttzendkr.

Herr Oberamtsrichter Ulshöfer in Nagold
als stellv. Bezirkes ursitzender

bestellt worden.
Den 18. Jan . 1915. Kommerell.

Stadtschultheißenamt Nagold.
Der auf Samstag , den 23 . Jan . d. Js .,

fallende
Fruchtnmrkt

wird auf den um
Mnlag, de« rs. 3m«sr,

stattfindenden

Wich- und Schweinemarkt
IW " verlegt. -W,

Der Fruchtmarkt am 30. Jan . 1915 fällt infolgedessen aus.
Den 18. Januar 1915.

Stadtschultheißenamt:
Maier.

<Hrtm8enun1erMHungsverem Mimold.
Unsere halbjährliche

findet am kommenden
Sonntag , den 24 . Jan ., nachmittags 4 Uhr

im Gasthausz;m „goldenen Adler" statt.
Tagesordnung:

1. Rech nschafisbertchi für das zweite Halbjahr 1914.
2. Sonstiges.

Der Ausschuß.

Effringe«, 18. Jan. 19!5.

Dsnklsgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wie bei dem Hinschsiden unserer l. Mutter,
Schweste-', Schwägerin und Tante

Katharina Gutekunst, Wilv.
entgegennehmen dursten, süc die zahlreiche Leiche«.-
begleitung von nah und sern zu ihrer letzten Ruhe¬
stätte. sagen wir unfern herzlichsten Dank.

Im Namen der Hinterbliebenen
die trauernde Tochter:

Christine Gutekunst.

«ollslssckntt rur KIdstsnlei'ljgimg 6er
lLii»6erkIel6imgu»6 kinüerdvSscde

SLestir -Ssilssen:Vrstir -Ssilssen:

daanasrande

Zu beziehe.« durch die G . W . Zaiser ' jche Buchhdlg, Nagold.

Nagold.

HW
In Zinn-uben V2̂ P!'d.-Paket im

Karton mü Adressenvordruck als
Feldprstbrirf oersendbar.

Zu haben Hel
Gottlieb Klaiß.

Nagols.
Gemischtes

Vqelsw«,
bei

per Pfund zu 28
Hermann Knobel.

Nagold.l Hern»- ««» r

ha! zu verkaufen
Frau Günther z. Linde.

Nagmb.
Eins schöne Simmentaler

Mikch-
Kuh

verkauft
jLohmiller.

Gewandtes

M «lei«

Nagsld , Len 18. Jan . 1915.

Todesanzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten dis schmerzliche

Nachricht, daß unser innizgeliedler, unvergeßlicher, treubesorgter
jGatte. Vater, Sohn, Bruder, Schwiegersohn und Schwager

Iriedrich Martini, Zimmermust«,
Landwrßrmau« im Wionier-Nalaillio« 13, 2. Komp,

am 4. Jan . im Alter von 33 Jahren in den Kämpfen im Ober-
risaß drn Heldentod fürs Bsterlano gcstorbrn ist.

Die ttestrsucrnde Gattin:
Lina Martini , geb. Dengler,

mit ihren zwei Kindern Emma und Friedrich.

V

rctner -Anzeig .1
Nagold , 18. Jan . 915.

L-

Berwsndien, Freunden und Bekannten
machen wir die traurige Mitteilung, daß unsere
liebe Gattin und Mutter

Katharine Wah>
geb. Lutz, j

am Abend des 17. Januar von ihrem langen
Leiden erlöst wurde.

die schon längere Zeit auf einem!
Kontor beschästtgt war, !
sucht paffende Stelle

während der Kriegszett event. auch
lönaer.

Offerte erdet«n unter K. A. an
die Geschäf,sst--lle ds. Bl

Christian Walz,
mir seinen zwei Töchtern.

Beeidigung Mittwochmittag2 Uhr.

Tmucr-Anzciae. 8
. ä !>s öueilkr , ^

^8ii8LKr !tt6N  UNll^
^ iViusikallönM

tzmpkiedlt
null bittet UM 6-'

'KütlKS ^ ukträA « äie

tk . IV. LLi8 «r '°°b°
öueb -, Laust-

0 un<1 Alu8ikaiiHubrlnä1unK. -

Junger Mann kann sich zum

Lkaulikui'
Eintrittausbilden. Beruf gleich

sofort oder später.
^utoiiiobllkuu « Otter,
Otke»bMrx 1.

Nagold-Eßliugen, 18. Jan. 1915.

Schmrrzetfüllt teilen wir Freundenmd Be>M
konnten mit, daß unsere liebe, unvergeßliche Tschter, ^
Schwester, Schwägerin und Tante W

Martha Weg, Mst.
noch kurzer, schwerer Krankheit sonst in dem Herrn
entschlafen ist. !

In tiefer Trouer: ,
M» Schullehrer Mtz, Me.

mit ihre» Kinder».

Lee

SkE/r.sWje'-I.«üydab SvMiesiÄ

Sr
mU'
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Preis
hier,,
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und 1l
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